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1. PROBLEMSTELLUNG

Der Reitsport ist in der heutigen Zeit eine beliebte Freizeitbetätigung. 
Die Probleme, die er stellt, sind hauptsächlich regionaler bzw. 
lokaler Art. Deshalb will der Kanton in diesem Bereich vor allem 
regionale Überlegungen begünstigen, indem er gewisse Grundsätze 
festlegt, denen die Projekte für Reitzentren und/oder Reitwege 
zu entsprechen haben.

Zurzeit beruht die Erstellung von Reitwegen auf lokalen und 
isolierten Initiativen. Weder auf regionaler noch auf kantonaler 
Ebene wurden bisher grundsätzliche Überlegungen angestellt. 
Es gibt keine umfassende Aufarbeitung der Problematik. Die 
Realisierung eines echten Reitwegnetzes könnte ein interessanter 
Beitrag zur Entwicklung des sanften Tourismus sein.

2. GRUNDSÄTZE

GRUNDSÄTZE ZUM STANDORT

Es ist wichtig, die Errreichbarkeitsprobleme zu berücksichtigen, 
die durch den motorisierten Individualverkehr und den öffentlichen 
Verkehr, die Parkierungsmöglichkeiten und die durch den 
Autoverkehr verursachten Umweltbelastungen entstehen. Die 
Realisierung eines neuen Reitzentrums darf nicht den Bau einer 
neuen kommunalen bzw. kantonalen Verbindungsstrasse voraus-
setzen.

GRUNDSÄTZE ZUR KOORDINATION

Aus Sicherheits- oder Bequemlichkeitsgründen benützen viele 
Reiter die markierten Wanderwege, insbesondere in der näheren 
Umgebung der Reitzentren. Dies führt im Wald zu Problemen, da 
die Pferde die schwach befestigten Wege beschädigen. Lösungen 
müssen noch gefunden werden, beispielsweise durch gemeindepo-
lizeiliche Massnahmen oder durch eine Sensibilisierungskampagne 
in den Reitzentren.

3. AUFGABENVERTEILUNG

Der Gesuchsteller:

Die Möglichkeit, von einem Reitzentrum aus Ausflüge unternehmen 
zu können, erhöht dessen Attraktivität. Aufgrund der Schäden, die 
Pferde an den von ihnen benützten Wegen anrichten können, muss 
der Besitzer oder Betreiber eines Reitzentrums das Einverständnis 
der Grundeigentümer einholen und mit ihnen ein Abkommen 
über den Unterhalt bzw. die Wiederinstandsetzung der Wege 
abschliessen.

4. UMSETZUNG

KANTONALE STUDIE FÜR DEN SACHBEREICH

Die Einsetzung einer Arbeitsgruppe, um die bei der Revision des 
kantonalen Richtplans begonnenen Überlegungen fortzusetzen, soll 
ermöglichen, die Politik des Kantons, die von ihm einzusetzenden 
Mittel und die Verteilung der Aufgaben zwischen den vom Reitsport 
betroffenen Partnern genauer festzulegen.

Mitwirkende Stellen

VEA, FTV, BNS, AfU und BRPA

Verwaltungspraxis

Neue Ziele der kantonalen 
Politik

Neue Grundsätze und 
Massnahmen für die Umsetzung

Kantonale Studie erforderlich

Neue Auswirkungen auf die 
Ortsplanung

Unveränderte 
Aufgabenverteilung

Rechtlicher Rahmen

Unveränderte eidgenössische 
oder kantonale 
Gesetzesgrundlage seit dem 
alten kantonalen Richtplan




